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Nachrichten
Thermalbaderhält
einenneuenNamen

Baden Mit dem neuen Ther-
malbadschreibtdieStadtBaden

ein neues Kapitel in der über

2000-jährigen Geschichte der
Bäderstadt. Bald soll das Bad

aucheinenoffiziellenNamener-
halten. ImVolksmundwurdees

bisherBotta-Badgenannt, nach

Mario Botta, dem Architekten

desThermalbads.AmDonners-
tag, 25. Juni, ist es so weit, und

derNameunddasLogowerden

enthüllt. Neben einem Gruss-

wort von Regierungsrat Jean-

Pierre Gallati gibt es auch eine
Podiumsdiskussion.MarioBot-

ta diskutiertmit. (az)

Theaterplatzwird
wieder zumSpielplatz

Baden Seit 2018wirdderBade-
ner Theaterplatz in den Som-

mermonaten, in normalen Zei-
ten von Mai bis Oktober, mit
zusätzlichenmobilenFestbank-
garnituren ergänzt, und es

stehen verschiedene Spiele

(Schach, Boule, Federball und

Backgammon) gratis zurVerfü-
gung. Auch dieses Jahr wieder,
wegen Corona aber erst ab

nächster Woche. Beteiligt ist

auchdasRestaurant Piazza, das

beimAusleihen einzelner Spie-
lemitwirkt. (az)

«Wir sagenDanke»wird
amSonntagausgestrahlt

Wettingen Diesen Sonntag,

14. Juni, zeigt der Sender TV24
«Wir sagen Danke». Die Sen-

dungwurdevorkurzemimRah-

men von «Das Zelt» auf der

Zirkuswiese inWettingenaufge-
nommen. Im Schweizer Tour-

neetheater treten unter ande-

remChristaRigozzi, FlorianAst

und LucaHänni auf. (az)

EineOhrfeige,dienoch immerschmerzt
Vor exakt zehn Jahren lehnte Baden die Fusionmit Neuenhof ab. Das Traumawirkt bis heute nach – doch nun öffnet sich die Stadt wieder.

Pirmin Kramer

Der 13. Juni 2010: Ein Tag, der
sich ins kollektive Gedächtnis
derganzenRegionBadeneinge-

brannt hat: Die Fusion von Ba-
denundNeuenhof scheiterte an

derUrne.93ProzentderNeuen-
hofer sagten Ja –dochvonBaden
gab es keinen Hochzeitskuss,

sondern eine Ohrfeige. Nur 24
Ja-Stimmen mehr, und Baden

wäre heute eine Stadtmitmehr

als 27000Einwohnern.
Bis heute ist das Trauma

spürbar. Erstens wegen des

hauchdünnenResultats, dasdie

Befürworter von damals noch
immer schmerzt.Undzweitens,
weil kaum jemand damit ge-

rechnet hatte und das Ergebnis

noch immer schwierig zu erklä-

ren ist. Heute würde man wohl
von einer Filterblase sprechen:
Zuhörenundzu lesenwaren im

Vorfeld fastnurdieBefürworter.

Der Badener Stadtrat hatte die

Fusion einstimmig bejaht, der
Einwohnerrat mit nur vier
Gegenstimmen ebenfalls. Zwar

äusserten sich einige SVP-Ex-

ponenten kritisch, und es bilde-

te sich eine Oppositionsgruppe
– aber erst sehr spät.

Die Stadt Baden liess das Ab-
stimmungsresultat später von

einem Forschungsinstitut wis-

senschaftlichuntersuchen.«Die

Stimmberechtigten fühlen sich
in ihrer Stadthochgradigwohl»,

lautete eine Erkenntnis. Es gab
keinen Druck, keine Notwen-
digkeit für eine Veränderung.

Zudem liessen sich, so das For-
schungsinstitut, keine grossen

Gruppen finden, die gegenüber
der Nachbargemeinde positiv
eingestelltwaren.UndPersonen
mit neutraler Haltung zu Neu-

enhof stimmten der Fusion nur
zu 50 Prozent zu.

DerBadenerGeistwar
demKleingeist gewichen
Das überraschende Ergebnis

brachte das Weltbild so man-

chen Städters insWanken. Sind

die Badenerinnen und Badener
vielleicht doch nicht so weltof-
fen, wie sie sich selber sehen

und an den Badenfahrten zei-

gen? Der Badener Geist war
demKleingeist gewichen, sodie
Erkenntnis nach dem Wahl-

sonntag.DerZusammenschluss

mitNeuenhof hätte derAuftakt

ineinerReihevonFusionensein
sollen, andessenEndedie gros-
se und bedeutende Regional-

stadt Baden-Wettingen gestan-

den hätte. Doch von Fusionen

wollteman inBadendanacherst
Mal nichts mehr wissen. Die
Stadt fiel diesbezüglich in eine

jahrelange Schockstarre.

Bis vor vier Jahren Ennetba-

dendieHand reichte, die reiche
Nachbargemeinde und natür-
lichste Partnerin – einst gehör-

ten Baden und Ennetbaden zu-

sammen. Doch das Timing

stimmtenicht: Just dann rumor-
te es inBadensStadthauswegen

den Wirren um Ammann Geri

Müller.Ennetbadenmachte sich
raschwieder aus demStaub.

Warumsoll esmitTurgi
besserklappen?
Seit dieser Woche ist nun klar:
Baden ist bereit, das Trauma zu
überwinden. Eine Fusion mit

Turgi bis imJahr2024 istdaser-

klärte Ziel des Stadtrats. Doch

was ist anders als vor zehn Jah-
ren? Ist der Druck für eine Ver-

änderung inBadengrossgenug?

Gibt es genügend Menschen in
der Stadt, die gegenüber der
Nachbargemeindepositiveinge-

stellt sind? «Was mich freut, ist

die Tatsache, dass die Fusions-

gesprächenicht isoliert imElfen-
beinturmlaufen, sondern Inputs
aus der Bevölkerung in die Aus-

gestaltungeinfliessenwerden»,

sagt Sarah Wiederkehr, CVP-

Einwohnerrätin. Sie reichte vor
einem Jahr einen Vorstoss zum

möglichen Zusammenschluss
ein. Der Fusionsfahrplan, der

dieseWoche präsentiert wurde,
überzeuge sie. Positiv sei, dass
derProzessexternvoneinemer-

fahrenen Berater begleitet wer-
de.«UnddasszweiVolksabstim-

mungeneingeplant sind,erachte
ich als ein starkes Zeichen der

beiden Gemeinden, die Partizi-

pation wirklich ernst zumeinen
und aus der gescheiterten Ge-

meindefusionmitNeuenhofge-

lernt zu haben.»
AuchMarcoKaufmannvom

Verein Traktandum 1, der sich

für Fusionen in der Region ein-

setzt, sagt: «Dass es zwei Ab-
stimmungengibt, kann ichnach
demTraumavonNeuenhof sehr

gut nachvollziehen.» Die erste

Abstimmung im Juni 2021 ent-

spreche einem Grundsatzent-
scheidderBevölkerungüberdie
Befindlichkeit zu einer Fusion.

«Wenn in Baden bereits jetzt

eine grosse Ablehnung zu die-

sem Projekt besteht, wäre es
schade, wenn von Seite der Be-
hörden viel Zeit, Geld und En-

gagement in einFusionsvertrag

investiert wird, der dann kurz

vor dem Ziel an der Urne abge-
schmettert wird.»

Auf der Suche nach Erklärungen: Badener und Neuenhofer Stadt- und
Gemeinderäte am 13. Juni 2010. Bild: Corinne Rufli

Rekordergebnis
fürFernwärme
SiggenthalAG

Nussbaumen Mit dem Unter-

nehmensergebnis von0,94Mil-
lionenFrankenhatdieFernwär-

meSiggenthalAGdenhöchsten
Jahresgewinnseit derGründung

1995 erwirtschaftet. Die Gene-

ralversammlung beschloss die

Auszahlung einer Dividende
von zwölf Prozent, heisst es in

einer Mitteilung. Der Wärme-

preis bleibt unverändert seit

2012 auf 6,254 Rappen pro Ki-

lowattstunde. Präsident Kurt
Schmidkonnteander 24.Gene-

ralversammlung, die ohneGäs-

te und Referenten über Video-

konferenz durchgeführt wurde,

von einemhervorragendenGe-
schäftsjahr berichten: 54000

MegawattstundenCO2-neutrale
Wärme wurden an über 450

Kundengeliefert.Das sindsechs

Prozent mehr Wärmeenergie
als im Vorjahr. 94 Prozent des
Wärmebedarfs wurde von der

Kehrichtverbrennungsanlage
Turgi (KVA) bezogen. 5,6 Pro-

zent liefertedasFernwärmenetz

derRefunaAG,undnur0,4Pro-

zent musste mit Heizöl zur De-
ckung der Lastspitzen erzeugt

werden.
Das Geschäftsjahr war ge-

prägt vomBauder 3,3Kilometer
langen Fernwärme-Transport-

leitung zwischenderKVATurgi
und der Heizzentrale Baden

Nord. Die Leitung wird Ende

Juni 2020 inBetriebgenommen
undwirdpro Jahr4000Tonnen

CO2 einsparen. Das Projekt

möglichmachten Förderbeiträ-
gender StiftungKliK.AlsErsatz

fürdenzurücktretendenVerwal-
tungsrat Dieter Martin wurde

zudemFrauGemeindeammann

Bettina Lutz Güttler aus Ober-

siggenthal gewählt. (az)

Wettingen imJahr2045:Sostellensich
KantischülerdasLeben inZukunftvor
Inwelche Richtungwird sich dieGesellschaft entwickeln?Darüber haben sich Jugendliche

reiflichGedanken gemacht – in beeindruckenden, aber bedrückendenBeiträgen.

Jährlichwird vonderGemeinde

Wettingen für die hiesigenKan-

tonsschüler ein Gestaltungs-
wettbewerb lanciert. Das dies-

jährige Thema «1000 Jahre

Wettingen»warursprünglichge-

wählt worden, weil Wettingen

dieses Jahr975 Jahrealtwirdund
man davon ausging, dass dies

grossgefeiertwerde.Wegender

Coronakrise ist das nicht mög-

lich.DieSchülerinnenundSchü-

ler des Fachs für bildnerisches
Gestalten waren aufgefordert,

sichGedankenüberdieZukunft
der Region zu machen. Durch

dasCoronaviruserhieltdieThe-

matik aber eine neueDynamik.
Die Frage «In welche Rich-

tung werden sich Gesellschaft,
soziale Formen, Architektur,

Städtebau,Mobilität,Kultur,Bil-

dungundBerufswelt entwickeln

undverändern?» sei überNacht
zu einer Einladung geworden,

die aktuelle Situation zu reflek-
tieren, schreiben die Verant-

wortlichen in einer Mitteilung.
Vielen Beiträgen der Schülerin-
nen und Schüler ist die Beein-

flussung des aktuellen Zeitge-

schehens anzumerken, auch

wenn es um Wettingen im Jahr
2045 geht.

Zuhause inszeniert –
mit Schutzanzug
Zur Gewinnerin wurde die

17-jährige Sulamith Anna Luca
Tamborriello gekürt, die sich

mit sechs Eigenporträts im

Schutzanzug und selbstkreier-

ten Warnschildern bei sich zu

Hause inszenierte. Denn: «Die

Schüler mussten ihre künstleri-

schen Arbeiten grösstenteils zu

Hause gestalten», sagt Wettin-
gens Kultursekretär Stefan

Meier, der gemeinsam mit Ge-

meinderat und Kulturvorsteher

Philippe Rey (parteilos) sowie

denbeidenLehrerinnenCorina
Zünd und Marian Beck in der

Jury sass und die Arbeiten be-

wertete.Dashabe sichvor allem

für diejenigen Schüler als

schwierig herausgestellt, die
nicht inWettingenwohnen, sagt

Meier. So hätten alle die Aufga-

be auf ihre ganz eigene Weise

mitWettingen-Bezug gelöst.

Alle Projekte sind auf kswe-
bigspf.com aufgeschaltet, der

Website des Fachbereichs Bild-
nerischesGestalten.Gesammelt

haben die Beiträge auf den ers-
ten Blick etwas Bedrückendes

an sich, wer sie aber einzeln be-
trachtet, entdeckt viele unge-

wöhnliche Ansätze: «Der dies-
jährigeWettbewerbhat gezeigt,

dass sich an der Kantonsschule
Wettingen viele kreative Talen-
te tummeln», zeigt sich Meier

beeindruckt.
Insgesamt prämierte die

JuryneunArbeiten, darauswur-

den fünf als Motive für einen
Postkartendruck selektioniert.

Die Gewinnerin, die mit ihrer

Fotoserie eine sehr ausgereifte

und durchdachte Arbeit einge-
reicht habe, erhält 500 Fran-

ken. Alle Projekte werden vom
27. September bis 18.Oktober in

einem eigenen Raum im Rah-

men der Ausstellung «Urban

Sketchers@home» inderGale-
riedesGluri-Suter-Huus inWet-

tingen gezeigt.

Claudia Laube

Die Gewinnerin lässt die selbstkreierten Warnschilder sprechen. Bild: zvg

MarcoKaufmannPräsident

Fusionsverein Traktandum 1

«Dassesbeim
Fusionsprozessmit
Turgi zweiVolks-
abstimmungengibt,
kann ichnachdem
Traumavon
Neuenhof sehrgut
nachvollziehen.»


